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Planen und Organisieren im pädagogisch-praktischen Feld I
Theorie- und forschungsgeleitetes Entwickeln von Lehr- und Lernprozessen


Praktikumsreflexion 3. Semester
(Schriftliche Abgabe – Reflexionsseminar)

Was beinhaltet die Praktikumsreflexion?



Formale Vorgaben Reflexion

Titelblatt: 
Vorname und Familienname, Gruppe, Bezeichnung „Praktikumsreflexion 3. Semester – WS 2024/25“
Standort, Lehrperson, Schulstufe 
Umfang 1,5 – 2 Seiten Reflexion 

Abgabe je einer Unterrichtsplanung und einer Verlaufsskizze

Reflexion dieser zwei gehaltenen Unterrichtseinheiten, die als relevant für den Erkenntniszuwachs betrachtet werden und Begründung der Auswahl. 

Folgende Impulsfragen können Sie für die Reflexion in Betracht ziehen:

· Was macht diese Unterrichtsstunden so besonders gelungen/verbesserungswürdig/schwierig/interessant?
· Was würden Sie ändern, wenn Sie die Stunden noch einmal halten könnten? 
· Worauf haben Sie bei der Planung der Stunden den Fokus gelegt? 
· Wie sind Sie an die Planungsarbeit herangegangen? 
· Welche Aspekte waren besonders schwierig oder herausfordernd? 
· Was hat Ihnen dabei geholfen? 
· Welche Ziele hatten Sie, als Sie die Stunde vorbereiteten? 
· Wie gut haben Sie diese Ziele erreicht?“ 


Beurteilungsrelevant:
· Erfüllung der formalen Kriterien
· Begründung der Auswahl der reflektierten Unterrichtseinheiten
· Qualität der Reflexion
· Konkretisierung der Fortschritte und Erfahrungen
· Sprachlicher Ausdruck, korrekte Rechtschreibung und Zeichensetzung


Abgabe der schriftlichen Praktikumsreflexion bis spätestens Ende Jänner 2025 an die:den jeweiligen Praktikumsbetreuer:in und Upload auf die eigene Datenbank (PDF!)  ins 3. Semester.
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Daher, und weil Schriften verschiedenen Ansprüchen zu genügen, ver-
schiedene Funktionen zu erfüllen haben, kann eine bestimmte Schrift 
nicht generell als gut oder schlecht, als brauchbar oder unbrauch-
bar taxiert werden. Schriften für Mengensatz unterliegen anderen 
Kriterien als Schriften für Headlines auf Plakaten und in Anzeigen, 
für Buchumschläge, für dekorative Zwecke. Schwer lesbare Schriften, 
sparsam und gekonnt eingesetzt, können die Aufmerksamkeit des Le-
sers (des Betrachters) gefangen nehmen, ihn schockieren, provozieren 
und damit zu genauerem Hinsehen und zur Aufnahme der übrigen 
Bild- oder Textinformation verleiten. Welche Schriften für die verschie-
densten Werbeaufgaben verwendet werden sollen, ist eine Frage, die 
der Gestalter von Fall zu Fall zu lösen hat.
	 Der Leser größerer Textmengen, vor allem der Bücherleser, ver-
hält sich der Schrift gegenüber generell konservativ. Er lehnt Experi-
mente ab, die sich auf den Buchstaben (und die weiteren mikrotypo-
grafischen Einheiten) beziehen. Diesen Leser interessieren nicht die 
Buchstaben an sich; er will nicht schöne oder interessante Lettern 
sehen, sondern den Sinn der durch sie visualisierten Wörter mühelos 
aufnehmen. Deshalb sind wesentliche Änderungen an den Formen 
jener Buchstaben, die für den Mengensatz verwendet werden, nicht 
möglich; sie dürfen, nach einem Wort von Stanley Morison, weder 
sehr anders noch famos sein. Es ist kein gutes Zeichen, wenn ein Laie 
beim Lesen eines Buches die Form der Lettern wahrnimmt und von 
edlen oder modernen Buchstaben spricht. All die originellen oder 
noblen Künstlerschriften, die vor und nach dem Ersten Weltkrieg 
in den Ateliers deutscher Schriftgrafiker (oder eben: Schriftkünstler) 
wuchsen und zum Teil ein beachtliches Niveau aufwiesen: sie wa-
ren alle zu anders, zu famos, und sind deshalb vergessen. Weil ihre 
Schnitte zu extravagant und der Zeitmode verhaftet sind, wirken viele 
Pressen- und Liebhaberdrucke heute verstaubt. Manchen heute für 
den Mengensatz entworfenen Schriften wird es nicht besser gehen. 
Unsere Buchstaben sind langsam gewachsen.. Sie haben sich im 
Laufe der Zeit der  jeweiligen Schreibtechnik, dem Schreibwerkzeug, 
dem Beschreibstoff, den Fertigungstechniken, dem herrschenden Stil-
gefühl angepasst – weniger in ihrer Grundstruktur als in den Details. 
Die Veränderungen haben sich meistens unmerklich und über längere 
Zeiträume hin voll zogen. Jede Rezeption von Schrift – also auch von 
Typografie – erfolgt auf zweierlei Art: erstens als eigentliches Lesen, 
d.h. als Umsetzung der gesehenen Buchstabenfolgen in Gedanken, 
zweitens aber als (meist nicht bewusst wahrgenommenes) bildhaftes 
Sehen, das Assoziationen mit früher Gesehenem auslöst und Gefühle 
wachruft. Daher, und weil Druckschriften verschiedenen Ansprüchen 
zu genügen, verschiedene Funktionen zu erfüllen haben, kann eine 
bestimmte Schrift nicht generell als gut oder schlecht, als brauchbar 
oder unbrauchbar taxiert werden. 
	 Schriften für Mengensatz unterliegen anderen Kriterien als 
Schriften für Headlines auf Plakaten und in Anzeigen, für Buchum-
schläge oder für dekorative Zwecke. Schwer lesbare Schriften, spar-
sam und gekonnt eingesetzt, können die Aufmerksamkeit des Lesers 
(des Betrachters) gefangen nehmen, ihn schockieren, provozieren und 
damit zu genauerem Hinsehen und zur Aufnahme der übrigen Bild- 



Seite 2











image2.png
RPHINDI

Padagogische Hochschule Tirol




